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Handreichung zur ausführlichen Unterrichtsplanung
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Universität
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Semester (z. B. WS 07/08)

Veranstaltung (z. B. Theorien und Methoden Unterrichtsplanung und -analyse)

Dozent (z. B. Dr. Clemens M. Schlegel)

Schriftliche Unterrichtsvorbereitung

Vorgelegt von: Vorname, Name, Studienrichtung

Fach, Jahrgangsstufe

Thema der Stunde 

Schule: Name der Schule

Ort: 

Zeit: (Datum und Uhrzeit, wann die Stunde gehalten wurde oder wird)

Klasse: (z. B. 4b)

Praktikumslehrer: Name des Klassenlehrers

1. Inhaltsverzeichnis mit Seitenangabe

2. Situative Bedingungen 

2.1: Beschreibung der Schule
: 

· Lage und Größe der Schule (Stadt / Land),

· Geschichtliches, Schulchronik

· Schulleitung

· Zusammensetzung des Kollegiums (Dienstalter, Geschlecht, Funktion, Vollzeit/Teilzeit)

· Schulinterne Fortbildungsmaßnahmen

· Vorherrschende Unterrichtsmethoden (soweit verallgemeinerbar), 

· Soziale und berufliche Struktur der Elternschaft

· Schulklima, Schulleben (Feste, Feiern, Zusammenarbeit mit Eltern), 

· Ausstattung und Zustand des Schulgebäudes (besondere Räume, Pausenhof, …)

· Infrastrukturelle Anbindung (Schulbus, öffentliche Verkehrsmittel, ...) 

· Adresse und Telefonnummer der Schule

· Internetadresse der Schule

2.2: Beschreibung der Klasse: 

· 2.2.1. Schüler:

· Anzahl Jungen/ Mädchen, 

· überaltrige / jüngere Kinder
, 

· Kinder mit nichtdeutscher Muttersprache, 

· Religionszugehörigkeit, 

· Familiärer Hintergrund (Scheidungskinder, Patchwork- und Teilfamilien, Einzelkinder, ...) 

· Kinder mit besonderem Therapie- oder Förderbedarf, z. B. Legasthenie, Dyskalkulie, ADS/ADHS, logopädischer Förderbedarf, schulpsychologische Betreuung verhaltensauffällige Kinder, besondere medizinische Indikationen (regelmäßiger Medikamentenbedarf, körperliche Behinderungen) etc.

· besondere „Rollen“ (informeller Führer, Außenseiter, Klassenclown, der/die Strebsame, der/die Schüchterne, der/die Aufwiegler/Protestierer, etc.), Cliquen in der Klasse, 

· besondere Regeln und Rituale der Klasse (z. B. Morgenkreis, Gebet, Gesprächsrunden, Beschwerdebriefkasten...), Ämter; 

· Klassenklima, Umgangsformen, (auch während der Pausen beobachten!)

· Lernvoraussetzungen in dem gewählten Fach,

· besondere Interessen/Vorlieben/Hobbies der Schüler, die für die geplante Stunde von Bedeutung sein könnten (soweit bekannt) 

· Sprachstand und Ausdrucksvermögen der Schüler,

· 2.2.2. Ausstattung und Gestaltung des Klassenraumes: 

· Arbeitsmittel der Schüler (verwendete Schulbücher, sonstige Arbeitsmaterialien, die für alle Schüler zur Verfügung stehen)

· Besondere „Ecken“ und Lernateliers (Materialien genau anführen)

· Computerausstattung (verwendete Programme anführen)

· Wandgestaltung

· Klassenskizze (soll maßstabgetreu sein und neben der Sitzordnung alle Einrichtungen – Materialientische, Lernateliers etc. -  sowie auch freien Platz – z. B. für Morgenkreis etc. – wiedergeben, sowie Tafeln, Fenster etc.;) ev. mit Fotos dokumentieren

2.3.: Beobachtungen zur Lehrperson: 

Sprechen Sie mit Ihrem Praktikumslehrer über die folgenden Punkte. 

· 2.3.1. Unterrichtsstil: 

a. Häufig verwendete Sozialformen (Einzelarbeit, Partnerarbeit, Gruppenarbeit, gemeinsamer Unterricht)

b. Einsatz offener Unterrichtsmethoden (Projektarbeit, Wochenplanarbeit, Lerntheke, Stationenarbeit, Lernwerkstätten)

c. Mitgestaltungsmöglichkeiten der Schüler

d. Impulsformen (stummer, verbaler, medialer Impuls, …)

e. Medieneinsatz (OH, Tafel, Beamer, ‚Arbeitsblätter, 

f. Lehrersprache (Verwendung der Körpersprache, Paralingusitik, …)

g. Beurteilungsformen

· 2.3.2. Erziehungsstil / -mittel

a. beobachtete direkte Erziehungsmittel (Lob, Tadel, Ermahnung, Strafe, …)

b. Konsequenz (werden angekündigte Maßnahmen gesetzt?)

c. indirekte Erziehungsmaßnahmen (Vorbild, arrangieren erziehungswirksamer Situationen)

d. emotionales Verhältnis zur Klasse, zu einzelnen Schülern (und umgekehrt)

e. Reaktion auf Unterrichtsstörungen
f. sonstige Beobachtungen, Eindrücke …
3. Didaktische Analyse (incl. Sachanalyse; letztere kann auch getrennt als eigener Hauptpunkt behandelt werden)

· Exemplarizität: Für welche anderen Inhalte oder größere Sachgebiete kann das Thema stellvertretend stehen (z. B. Schneeglöckchen für alle Frühblüher)? Was ist am Thema exemplarisch, welche Methode, Arbeitsweise, Haltung, welches Prinzip oder Problem kann daran beispielhaft erfasst werden?

· Gegenwartsbedeutung: Welche Bedeutung hat das Thema in der aktuellen Lebenssituation der Kinder, welche sollte es haben? Warum?

· Zukunftsbedeutung: Welche Bedeutung hat das Thema für das zukünftige Leben der Kinder vermutlich?

· Zugänglichkeit: Welcher Aspekt der Sache ist besonders interessant, fragwürdig, anschaulich? Von welchem Teilaspekt aus und unter welcher Fragestellung kann das Thema erschlossen werden? Welche Medien könnten dazu hilfreich sein? Welche Informationsquellen stehen meiner Klasse zu diesem Thema zur Verfügung? Habe ich selbst eine besondere Beziehung zum Thema? Welche Beziehung haben meine Schüler vermutlich zu diesem Thema? Wo liegen für mich Schwierigkeiten in der Sache, was verstehe ich nicht? Wo könnte die Sache für meine Klasse schwierig werden?

· Sachstruktur: (genaue, fachwissenschaftliche  Beschreibung des Unterrichtsinhalts): Wie ist die Struktur des Gegenstandes? Um welche Begriffe und Einzelaspekte geht es? Wie hängen diese zusammen? In welchem größeren Sachzusammenhang stehen sie? Zu welchem Teilgebiet der Bezugswissenschaft gehört das Thema? Gibt es verschiedene Bedeutungsschichten des Themas? Welches Vorwissen ist notwendig? Was ist das notwendige Mindestwissen? Was sind die fundamentalen und elementaren Aspekte? Welche Themen sind damit verwandt?

4. Lernziele: 

· Welche Kenntnisse, Fähigkeiten, Fertigkeiten, Einstellungen, Verhaltensweisen sollen durch das Thema angebahnt, erarbeitet, gefestigt, erweitert werden? 

· Feinziele sollen nach Möglichkeit operationalisiert
 werden

· Neben der Inhaltskomponente auch die Verhaltenskomponente angeben (Die Schüler sollen z. B.: kennen lernen, entdecken, erkunden, erkennen, begreifen, wissen, durchführen, schätzen, Erfahrungen sammeln …..)

· Jedes Ziel als einen ganzen Satz ausformulieren!

	
	kognitiv
	affektiv
	pragmatisch
	sozial
	fachimmanent
	fachtranszendent

	Richtziel (übergeordnetes Ziel, z. B. d. Sequenz)
	
	
	
	
	
	

	Die Schüler sollen Interesse und Freude an der Begegnung mit der fremden Sprache und Kultur empfinden.
	
	x
	
	
	x
	

	Grobziel (Stundenziel) 
	
	
	
	
	
	

	Die Schüler sollen im spielerischen Umgang mit einem Text aus der fremden Kultur Freude empfinden.
	
	x
	
	
	x
	

	Bei vielfältigen Spielen sollen sie den Spielverlauf mitgestalten und sich als akzeptiertes Mitglied in der Gemeinschaft fühlen.
	
	
	
	x
	
	x

	Feinziele (Teilabschnitte des Unterrichts): 
	
	
	
	
	
	

	Die Schüler sollen das in englischer Sprache vorgelesene Märchen aus Schottland verstehen und den Inhalt in eigenen Worten wiedergeben können.
	x
	
	
	
	x
	

	Die Schüler sollen zu dem vorgelesenen Märchen ein eigenes Bild in selbst gewählter Technik malen.
	
	
	x
	
	
	x

	Die Schüler sollen in Gruppen je  eine selbst gewählte Szene aus dem Märchen szenisch darstellen und dabei das neu erarbeitete Vokabular verwenden. 
	x
	
	
	x
	x
	

	Die Schüler sollen über die Wirkung der vorgestellten Szenen diskutieren.
	
	x
	
	x
	
	x

	
	
	
	
	
	
	


5. Lehrplanbezug 

· Wörtliches Zitat (in Anführungszeichen) der korrespondierenden Fachlernziele - Nr. und S.; 

· Auch Präambel, Fachprofile sowie die fächerübergreifenden Bildungs- und Erziehungsaufgaben berücksichtigen!

· Bitte nur die zentralen, wesentlichen Stellen angeben!

· Keine Kopien von ganzen Lehrplanseiten beilegen!

6. Stellung in der Unterrichtssequenz

· Angabe der Stundenthemen der vorausgegangenen und der nachfolgenden Stunden (in Spiegelstrichen), die vorgestellte Stunde hervorheben

7. Methodenreflexion

· Welche Aktions-, Kommunikations- und Sozialformen und welche Medien sollen an welcher Stelle des Unterrichts zum Einsatz kommen?

· Warum?

· Welche Alternativen gäbe es dazu?

· Sind die genannten Formen meinen Schülern vertraut?

· Habe ich selbst bereits Erfahrung mit diesen Formen?

· Welche Unterrichtsprinzipien sollen besonders zum Tragen kommen?

8. Verlaufsplanung:

	Phase / Zeit

Ziele
	Verlauf (Beschreibung des Ablaufes)
	Sozialformen, Medien

	Artikulation 

zeitlicher Ablauf 

(exakte Teilziele)


	Lehrer
	Schüler
	z. B. EA (Einzelarbeit), PA, GA, Lehrervortrag, Gespräch, etc.

Buch, AB, Film, CD (genaue Quellangabe)

	
	Einstieg (exakt ausformulieren)

Schlüsselsätze / Merksätze wörtlich formulieren 

L: „………“ 

Alternativen 


	Erwartete Schülerreaktion

Beschreibung der Schülertätigkeit 

Differenzierungsmöglichkeiten


	

	Hausaufgabe: 
	


9. Reflexion

· Welche Lernziele wurden erreicht? Wie habe ich das überprüft?
· Waren Ziele / Inhalte und deren Schwierigkeitsgrad angemessen?
· Waren die methodischen Gestaltungselemente angemessen?
· Konnte ich mich klar verständlich machen?
· Gab es organisatorische Schwierigkeiten? Warum?
· Gab es Unterrichtstörungen? Warum?
· Haben die eingesetzten Medien den Unterricht positiv unterstützt?

· War die zeitliche Planung realistisch?
· In welchen Phasen verlief der Unterricht anders als geplant? Was waren die Gründe dafür? Wie hat sich das ausgewirkt?
· Was ist besonders gut gelungen? Warum? Was ist weniger gut gelungen? Warum?
· Was war an meinem Lehrverhalten besonders positiv / negativ?
· Was habe ich für künftige Planungen daraus gelernt?
· Hat die Stunde den Schülern Spaß gemacht? Haben sie gern mitgemacht?
· Wie beurteilen der Praktikumslehrer / meine Mitstudenten die Stunde?
· Wie beurteile ich die Stunde insgesamt selbst?
10. Anhang
· Tafelbild, Arbeitsblatt, Fotos, Übungsmaterial, Literatur, Bild, ....
· Bitte bei allen Materialien - z. B. Arbeitsblättern etc. - exakte Quellenangabe! Wenn selbst erstellt: ebenfalls angeben!
11. Literatur
· Angabe der verwendeten Monografien, Aufsatzbände und Aufsätze in einer der üblichen Zitationsformen; z., B.
Schlegel, C. M.: Software im Unterricht? Grundfragen, Kriterien und praktische Beispiele. 
In.: Medienimpulse Nr. 42, Dezember 2002, S. 75-80
Schlegel, C. M: Europäische Musiklehrpläne im Primarbereich. Eine vergleichende Inhaltsanalyse. Augsburg 2001
· Auch der Lehrplan sowie Lexika müssen genannt werden; verwendete Internetseiten nicht nur als URL mit Datumsangabe nennenangeben, sondern ausdrucken und - wenn nicht zu umfangreich - beifügen; 

Arbeiten, die - auch nur in geringem Umfang - ohne Quellenangabe aus dem Internet kopiert wurden, werden abgelehnt, ein Leistungsnachweis kann in diesem Fall nicht erbracht werden.

� Befragen Sie dazu den Schulleiter!


� Nur einige Stichworte dazu, z.B. gegründet …, Name bezieht sich auf …; 


� Vornamen der Kinder bei allen Besonderheiten nennen, aber aus Gründen des Datenschutzes ändern; 


� Exakte Beschreibung der beobachtbaren Schülertätigkeit, der Bedingungen (z. B. Sozialform, Hilfsmittel, Zeit), Beurteilungsschlüssel, z. B.: „Die Schüler sollen in Partnerarbeit im vorliegenden Text ‚Der Teufelsgeiger in 3 Minuten mindestens 10 Adjektive finden und diese farbig markieren.“ (Meist nicht möglich bei affektiven und sozialen LZ)


� Stunden, in denen „alles nach Plan“ läuft, kommen auch bei erfahrenen Lehrern in der Praxis selten vor. �Versuchen Sie, Ihre Stunde – neben allem, was gelungen ist – auch kritisch zu sehen. 





